
Erika Sabo aus Schwennin-
gen Foto: Moser

Villingen-Schwenningen. Die 
Adventszeit ist erfüllt von 
Kerzenduft und Lichterglanz 
–  in diesem besonderen Jahr 
aber scheint manches Licht 
besonders hell. Wir haben 

uns umgehört und lassen 
unsere Leser in dieser Vor-
weihnachtszeit jeden Tag ein 
kleines Adventslicht weiter-
geben: »Was schenkt Ihnen in 
diesen Tage Freude?«
  Erika Sabo: »Ich freue mich 
schon darauf, im Advent 
mein Haus zu schmücken. 
Mit Tannenzapfen, die ich im 
Wald sammle, und Bildern 
wird es auch dieses Jahr fest-
lich und schön.«
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Lokalredaktion
Telefon: 07721/918730
Fax: 07721/918760
E-Mail: redaktionvillingen
@schwarzwaelder-bote.de
Anfragen zur Zustellung: 
0800/780 780 2 (gebührenfrei)

n Redaktion

nDer Verkehrsübungsplatz 

des Schwarzwälder Automo-
bil-Clubs beim Schwenninger 
Messegelände ist mittwochs  
von 15 bis 18 Uhr  geöffnet. 
Die Besucher müssen eine 
Schutzmaske tragen und  bei 
der Anmeldung den Sicher-
heitsabstand einhalten. Im 
Fahrzeug dürfen sich nur zwei 
Personen aufhalten.
nDie Stadtbibliotheken in 
Schwenningen und Villingen 
sind mittwochs von 10 bis 18 
Uhr   geöffnet.
nDer Mittwochsmarkt auf 
dem Villinger Münsterplatz 
und dem Schwenninger Mus-
lenplatz ist von 7.30 bis 12.45 
Uhr geöffnet.
nEine Bürger- und Online-

sprechstunde bietet der CDU-
Bundestagsabgeordnete 
Thorsten Frei heute, Mitt-
woch, von 14.30 bis 17 Uhr 
im Wahlkreisbüro in der 
­Justinus-Kerner-Straße 5 in 
Villingen ein. Eine Anmeldung 
unter Telefon 07721/ 
9 95 35 44 oder E-Mail thors-
ten.frei.ma03@bundestag.de 
ist erforderlich. Die Online-
Sprechstunde bei Facebook 
folgt  ab 18 Uhr.
nDer Verwaltungs- und Kul-
turausschuss tagt heute, Mitt-
woch, ab  17 Uhr, in der Neu-
en Tonhalle in Villingen.
nBei der SPD-Bürgersprech-

stunde sind die Stadträte 
Bernd Lohmiller, Telefon 
07721/2 63 76, und Siegfried 
Heinzmann, Telefon 
07720/80 94 91, am 
­Donnerstag, 3. Dezember, von 
17 bis 18 Uhr für  die Anliegen 
und Anfragen der Bürger er-
reichbar.

n Villingen-

Schwenningen

runter vor allem Behebungen 
der Schlaglöcher und Öff-
nung von Einbahnstraßen. 
Die restlichen Meldungen be-
arbeitet die  Verwaltung wei-
ter, allerdings teilt Kundinger 
mit, dass   nicht jedes Anliegen 
behoben werden kann. 

Positiv wurden unter ande-
rem die neuen Abstellmög-
lichkeiten in der Innenstadt 
von Villingen genannt. Auch 
am Schwenninger Busbahn-
hof wurden neue angebracht, 
wie Kundinger erklärt. Daran 
werde man auch weiterhin 
arbeiten. Wie der Mobilitäts-
beauftragte mitteilt, sollen 
bald schon neue Fahrradstän-

der im Neckarpark verbaut 
werden. Auch gerade bezüg-
lich des Anstiegs der E-Bike- 
Fahrer werde man über weite-
re diebstahlgeschützte Mög-
lichkeiten nachdenken. 

Kundinger teilt mit,  dass 
man sehr stolz auf das Ergeb-
nis der Aktion Stadtradeln ist 
und  im nächsten Jahr wieder  
teilnehmen werde. Dann hof-
fen die Verantwortlichen da-
rauf,  einige Veranstaltungen 
mit einbringen zu können. So 
könnte der Gewinn der Grup-
pe des Gymnasiums am Ro-
mäusring, der  Besuch eines 
Eiswagens, die Auftaktveran-
staltung 2021 werden. 

Jetzt kommen sie wieder 
in Massen, die »falschen 
Polizisten«, die Anrufe mit 
der 110-Nummer und da-
mit die Betrugsmaschen. 
Bei manchen Opfern ging 
nicht nur das Geld weg, 
sondern auch ein nicht 
mehr zu kittender Riss 
durch die Familie.

n Von Eva-Maria Huber

 Villingen-Schwenningen. Die 
Antwort von Jörg Kluge  von 
der Pressestelle des Polizei-
präsidiums Konstanz  fällt un-
missverständlich aus: In Be-
zug auf die Betrugsmaschen 
spricht Kluge von einer »mas-
siven Flutung«.  Hochkon-
junktur, so schließen sich 
auch Mitarbeiter des Opfer-
schutzvereins Weißer Ring 
den Beobachtungen der Poli-
zei an, haben »falsche Polizis-
ten«, die vor allem ältere Men-
schen manipulieren und in 
eine sich immer schneller dre-
hende Angstspirale treiben.

Von wegen Microsoft

Volker Bausch, lange Jahre 
bei der Polizei in VS, ist si-
cherlich nicht der geeignete 
Mann für eine Telefon-Be-
trugsmasche. Eher sarkastisch 
schildert Bausch, der seit eini-
ger Zeit als Opferberater beim 
Weißen Ring tätig ist, wie er 

kürzlich an einem Tag gleich 
zwei Mal von einem angebli-
chen Microsoft-Mitarbeiter 
angerufen wurde, »penetrant« 
sei nach seinem Passwort ge-
fragt worden. Der Fake-Mit-
arbeiter wollte auf diesem 
Wege Probleme im Betriebs-
system beheben. »Doch so-
bald Sie Passwörter und An-
meldedaten preisgeben, ha-
ben sie schon verloren«, 
meint er und warnt: »Kein 
Mitarbeiter, weder von einer 
Bank noch von einem Com-
puter-Konzern ruft an, um 
Passwörter oder Zugangs-
daten zu erfragen.« 

Die Sache mit der 110 

 Der »Enkeltrick« und die da-
mit verbundenen Schockan-
rufe ziehen zwar noch immer 
entsetzten wie besorgten 
Menschen  das Geld aus der 
Tasche, doch kein Gesprächs-
partner lässt ihn an diesem 
Tag aus,  den »falschen Polizis-
ten«, der  offensichtlich wie-
der Hochkonjunktur und sich 
das Oberzentrum als Revier 
ausgesucht hat. Gerne benut-
zen Banden dazu auch  über 
ein Computerprogramm ge-
fälschte Rufnummern, vor al-
lem die 110, um sich Eindruck 
und Respekt zu verschaffen. 

Der Stoff für die Lügenge-
schichten ist immer der glei-
che: Die »Fake-Polizisten« 
tauchen auf, erzählen am 
Telefon von einer Einbruchs-
serie in der Nachbarschaft 

und einem möglichen Ein-
bruch auch »in Ihrem Haus, 
da der Name auf der Liste der 
Bande steht«. Die Frage nach 
Wertgegenständen werde all-
zu schnell mit einem Ja beant-
wortet. Nur zu gutmütig ge-
hen meist ältere Menschen 
auf das Angebot der Banden 
ein, Kurieren doch Geld und 
Schmuck auszuhändigen, 
»damit wir die im Tresor der 
Polizei fürs Erste aufbewah-
ren können,  bevor Sie das dann 
alles zu ihrer Bank bringen«.

Der vermeintliche Ober-
kommissar Maier schickt  
gleich den Kollegen Müller 
vorbei, das war es dann auch 
mit dem »Polizei-Einsatz«. 
Die Opfer sehen ihre Wertsa-
chen nie wieder, manchmal 
gaben sie sogar ihre Konto-
verbindungen preis. Der Preis 
dafür: Teilweise lösten sich 
Beträge in fünf- oder sechs-
stelliger Höhe in Luft auf.

 Max Bammert, einst Lehrer 
an der Bickebergschule und 
nun für die Prävention beim 
Weißen Ring zuständig, stellt 
sich die Frage: »Warum fallen 
Menschen darauf rein?« Auf-
fallend für ihn ist das systema-
tische Vorgehen der Täter, die 
in der Hauptsache aus Ost-
europa und der Türkei stam-
men. Falsche Polizisten, fal-
sche Stromableser, falsche 
Bankmitarbeiter: Das Spekt-
rum ist breit, die Raffinesse 
der Täter umso verfeinerter.

Was rät der erfahrene Mit-

arbeiter? »Das Wichtigste ist, 
selbst aktiv zu werden, den 
Spieß herumzudrehen und In-
formationen einzuholen, ob 
es sich tatsächlich um Polizis-
ten, Stromableser oder den 
Enkel handelt.« So könne 
man sich  gegen den Folgean-
ruf wappnen, »der sicherlich 
kommt«. Denn, so Bammert, 
»diese Betrüger sprechen ak-
zentfrei Deutsch, sind gut ge-
schult und manipulativ«.

 Wenn ein Unbekannter an 
der Wohnungstür erscheint 
und vorgibt, für ein Unter-
nehmen oder eine Behörde 
beauftragt zu sein, dann sollte 
man misstrauisch sein und  
die Initiative ergreifen, indem 
man den Unbekannten nicht 
in die Wohnung lässt, son-
dern bei der angeblichen Fir-
ma sich telefonisch erkundigt, 
was hinter der Sache steckt.

Mulmiges Gefühl

 Diese neue Flut an »falschen 
Polizisten« ist für Jochen 
Link, Leiter der Außenstelle 
des Weißen Rings im Schwar-
wald-Baar-Kreis, nichts Unge-
wöhnliches. »Solche Betrugs-
maschen kommen in Wel-
len.« Aus Gesprächen  weiß er, 
dass die Arglosigkeit der Op-
fer nicht bis zum Auffliegen 
des Betruges bleiben, sondern 
auch schnell verpuffen kann. 
Mancher habe bereits nach 
dem Auflegen des Hörers das 
mulmige Gefühl gehabt, 
»jetzt habe ich einen großen 

Fehler gemacht«. Wer sind 
diese Menschen, die subtil 
Druck aufbauen und Ängste 
schüren und Menschen nicht 
selten um ihre ganze Alters-
vorsorge bringen? Meistens 
aus dem Osten, bekräftigt 
auch er. Selbst aus litauischen 
Knästen heraus, so entnahm 
er Ermittlungen, habe man  
versucht, Menschen im Wes-
ten um ihr Geld zu bringen.

Zerwürfnis zementiert

Einen Fall wird  Link nicht so 
schnell vergessen. Eine Anru-
ferin versuchte,  ein älteres 
Ehepaar aus dem Kreis um 
eine fünfstellige   Summe  zu 
prellen.  Nach den Recherchen 
der Polizei war klar: »Das 
Telefonat ging nicht von der 
Schwiegertochter aus,   son-
dern kam aus einem  osteuro-
päischen Land.« Doch die Op-
fer beharrten darauf, das »war 
die Schwiegertochter«, die 
mit dem Sohn in Bayern lebt. 

Link versuchte zu vermit-
teln und die beiden vom 
Gegenteil  zu überzeugen, oh-
ne Erfolg. »Das hat mir emo-
tional weh getan.« Die Fami-
lie sei zerrüttet, es gebe weder 
gemeinsame Geburtstage  
noch ein gemeinsames Weih-
nachtsfest  mehr. »Die beiden 
wollten wohl einfach nicht 
wahr haben, dass sie ge-
täuscht  worden sind.« Denn 
betrogen worden zu seien, »ist 
für viele ein herber Schlag ins 
Gesicht, nicht nur finanziell«.
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Schwiegertochter 
fällt in Ungnade

Neue Welle  an   Betrugsversuchen / Maschen 

­ruinieren  finanziell und zerstören auch  Familien 

n Von Laura Stern 

Villingen-Schwenningen. Vom 
14. September bis 4. Oktober 
radelten 1292 Bürger der 
Doppelstadt   für ein gutes Kli-
ma. Ziel der internationalen 
Kampagne Stadtradeln ist es,  
die eigene  sowie auch  die 
CO2-Emissionen der teilneh-
menden Kommune zu sen-
ken.  In der Doppelstadt konn-
ten 40 Tonnen  CO2  vermie-
den werden, hieß es bei einer 
Pressekonferenz. 

21 Tage lang sollte mög-
lichst viele Alltagswege kli-
mafreundlich mit dem Fahr-
rad zurück gelegt werden.  Ins-
gesamt konnte  eine Strecke 
von 272 741 Kilometer erzielt 
werden. Deutschlandweit, bei 
Bewertung aller Stadtgrößen-
klassen,  landete Villingen-
Schwenningen auf Platz 124 
von 1408.  Zum ersten Mal hat 
sich die Stadt  an der Aktion 
Stadtradeln beteiligt und hat 
direkt in der Kategorie »Fahr-
radaktivste Kommune« als 
bester Newcomer gewonnen, 
berichtet der Mobilitätsbeauf-
tragte Ansgar Kundinger.

Mit 2243,8 Kilometer er-

reichte Michael Hedderich  
den ersten Platz in der Dop-
pelstadt und konnte so 329,8 
Kilogramm CO2     vermeiden. 
Auf dem zweiten Platz lande-
te Karl Rupp mit 2090,2 ge-
fahrenen Kilometer und auf 
Platz drei Christina Müller 
mit 1874,6 Kilometern. Die 
Plätze eins bis 15 erhalten im 
Laufe der Woche ihre Preise, 
die von der Verwaltung ver-
teilt werden. Unter den Teil-
nehmern erhalten auch 30 Zu-
fallgewinner kleine Preise.

 Insgesamt nahmen  88 
Gruppen an der Aktion teil. 
Darunter erzielte der Radclub 
1886 Villingen  mit 47 Teil-
nehmern 31 729 Kilometer 
und  so Platz eins. Mit 27 341 
gefahrenen Kilometer liegt 
das Team des Schwarzwald-
Baar-Klinikums auf Platz 
zwei, für das Team traten 124 
Teilnehmer an. Die Stadtver-
waltung  konnte mit  16 682 Ki-
lometern und 113 Teilneh-
mern Platz drei erreichen.

 Aber nicht nur die Kilome-
ter, die einzeln oder in einer 
Gruppe gesammelt werden 
konnten,  spielte bei dieser Ak-
tion eine Rolle. Damit mög-

lichst viele dauerhaft vom 
Auto aufs Rad umsteigen, 
braucht es eine gute Radinfra-
struktur. Mit der App RADar, 
wurden nicht nur  die Kilome-
ter der Teilnehmer erfasst, 
sondern  die Radfahrer konn-
ten auch Meldungen zur Ver-
besserung der Radinfrastruk-
tur abgeben. Sie konnten  der 
Verwaltung Schlaglöcher, 
plötzlich endende Radwege 
oder eine unübersichtliche 
Verkehrsführung melden.

Es gingen 432 Meldungen 
bei der Verwaltung ein, was 
im Verhältnis, laut Kundinger 
sehr viele seien. Diese vertei-
len sich auf Villingen, 
Schwenningen und  die umlie-
genden Ortschaften.  Darunter 
war die Top-Meldung, die 
Bahnunterführung in der 
Mönchweiler Straße in Rich-
tung Wieselsbergstraße.

Acht der Meldungen konn-
ten bereits bearbeitet werden. 
Darunter die Radfurtmarkie-
rung auf der B 33 und in der 
Salinenstraße, der Grünrück-
schnitt in der Schwenninger 
Straße und  Asphaltkeile an 
den Randsteinen. 45 Meldun-
gen sind  in Bearbeitung da-

1292 Bürger treten in die Pedale
Stadtradeln | Teilnehmer melden Verbesserungsvorschläge für Wege  

Die fleißigsten Radler erhalten diese Tage ihre Preise, die der 
Mobilitätsbeauftragte Ansgar Kundinger präsentiert. Foto: Stadt



Erika Sabo aus Schwennin-
gen Foto: Moser

Villingen-Schwenningen. Die 
Adventszeit ist erfüllt von 
Kerzenduft und Lichterglanz 
–  in diesem besonderen Jahr 
aber scheint manches Licht 
besonders hell. Wir haben 

uns umgehört und lassen 
unsere Leser in dieser Vor-
weihnachtszeit jeden Tag ein 
kleines Adventslicht weiter-
geben: »Was schenkt Ihnen in 
diesen Tage Freude?«
  Erika Sabo: »Ich freue mich 
schon darauf, im Advent 
mein Haus zu schmücken. 
Mit Tannenzapfen, die ich im 
Wald sammle, und Bildern 
wird es auch dieses Jahr fest-
lich und schön.«
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n Redaktion

nDer Verkehrsübungsplatz 

des Schwarzwälder Automo-
bil-Clubs beim Schwenninger 
Messegelände ist mittwochs  
von 15 bis 18 Uhr  geöffnet. 
Die Besucher müssen eine 
Schutzmaske tragen und  bei 
der Anmeldung den Sicher-
heitsabstand einhalten. Im 
Fahrzeug dürfen sich nur zwei 
Personen aufhalten.
nDie Stadtbibliotheken in 
Schwenningen und Villingen 
sind mittwochs von 10 bis 18 
Uhr   geöffnet.
nDer Mittwochsmarkt auf 
dem Villinger Münsterplatz 
und dem Schwenninger Mus-
lenplatz ist von 7.30 bis 12.45 
Uhr geöffnet.
nEine Bürger- und Online-

sprechstunde bietet der CDU-
Bundestagsabgeordnete 
Thorsten Frei heute, Mitt-
woch, von 14.30 bis 17 Uhr 
im Wahlkreisbüro in der 
­Justinus-Kerner-Straße 5 in 
Villingen ein. Eine Anmeldung 
unter Telefon 07721/ 
9 95 35 44 oder E-Mail thors-
ten.frei.ma03@bundestag.de 
ist erforderlich. Die Online-
Sprechstunde bei Facebook 
folgt  ab 18 Uhr.
nDer Verwaltungs- und Kul-
turausschuss tagt heute, Mitt-
woch, ab  17 Uhr, in der Neu-
en Tonhalle in Villingen.
nBei der SPD-Bürgersprech-

stunde sind die Stadträte 
Bernd Lohmiller, Telefon 
07721/2 63 76, und Siegfried 
Heinzmann, Telefon 
07720/80 94 91, am 
­Donnerstag, 3. Dezember, von 
17 bis 18 Uhr für  die Anliegen 
und Anfragen der Bürger er-
reichbar.

n Villingen-

Schwenningen

runter vor allem Behebungen 
der Schlaglöcher und Öff-
nung von Einbahnstraßen. 
Die restlichen Meldungen be-
arbeitet die  Verwaltung wei-
ter, allerdings teilt Kundinger 
mit, dass   nicht jedes Anliegen 
behoben werden kann. 

Positiv wurden unter ande-
rem die neuen Abstellmög-
lichkeiten in der Innenstadt 
von Villingen genannt. Auch 
am Schwenninger Busbahn-
hof wurden neue angebracht, 
wie Kundinger erklärt. Daran 
werde man auch weiterhin 
arbeiten. Wie der Mobilitäts-
beauftragte mitteilt, sollen 
bald schon neue Fahrradstän-

der im Neckarpark verbaut 
werden. Auch gerade bezüg-
lich des Anstiegs der E-Bike- 
Fahrer werde man über weite-
re diebstahlgeschützte Mög-
lichkeiten nachdenken. 

Kundinger teilt mit,  dass 
man sehr stolz auf das Ergeb-
nis der Aktion Stadtradeln ist 
und  im nächsten Jahr wieder  
teilnehmen werde. Dann hof-
fen die Verantwortlichen da-
rauf,  einige Veranstaltungen 
mit einbringen zu können. So 
könnte der Gewinn der Grup-
pe des Gymnasiums am Ro-
mäusring, der  Besuch eines 
Eiswagens, die Auftaktveran-
staltung 2021 werden. 

Jetzt kommen sie wieder 
in Massen, die »falschen 
Polizisten«, die Anrufe mit 
der 110-Nummer und da-
mit die Betrugsmaschen. 
Bei manchen Opfern ging 
nicht nur das Geld weg, 
sondern auch ein nicht 
mehr zu kittender Riss 
durch die Familie.

n Von Eva-Maria Huber

 Villingen-Schwenningen. Die 
Antwort von Jörg Kluge  von 
der Pressestelle des Polizei-
präsidiums Konstanz  fällt un-
missverständlich aus: In Be-
zug auf die Betrugsmaschen 
spricht Kluge von einer »mas-
siven Flutung«.  Hochkon-
junktur, so schließen sich 
auch Mitarbeiter des Opfer-
schutzvereins Weißer Ring 
den Beobachtungen der Poli-
zei an, haben »falsche Polizis-
ten«, die vor allem ältere Men-
schen manipulieren und in 
eine sich immer schneller dre-
hende Angstspirale treiben.

Von wegen Microsoft

Volker Bausch, lange Jahre 
bei der Polizei in VS, ist si-
cherlich nicht der geeignete 
Mann für eine Telefon-Be-
trugsmasche. Eher sarkastisch 
schildert Bausch, der seit eini-
ger Zeit als Opferberater beim 
Weißen Ring tätig ist, wie er 

kürzlich an einem Tag gleich 
zwei Mal von einem angebli-
chen Microsoft-Mitarbeiter 
angerufen wurde, »penetrant« 
sei nach seinem Passwort ge-
fragt worden. Der Fake-Mit-
arbeiter wollte auf diesem 
Wege Probleme im Betriebs-
system beheben. »Doch so-
bald Sie Passwörter und An-
meldedaten preisgeben, ha-
ben sie schon verloren«, 
meint er und warnt: »Kein 
Mitarbeiter, weder von einer 
Bank noch von einem Com-
puter-Konzern ruft an, um 
Passwörter oder Zugangs-
daten zu erfragen.« 

Die Sache mit der 110 

 Der »Enkeltrick« und die da-
mit verbundenen Schockan-
rufe ziehen zwar noch immer 
entsetzten wie besorgten 
Menschen  das Geld aus der 
Tasche, doch kein Gesprächs-
partner lässt ihn an diesem 
Tag aus,  den »falschen Polizis-
ten«, der  offensichtlich wie-
der Hochkonjunktur und sich 
das Oberzentrum als Revier 
ausgesucht hat. Gerne benut-
zen Banden dazu auch  über 
ein Computerprogramm ge-
fälschte Rufnummern, vor al-
lem die 110, um sich Eindruck 
und Respekt zu verschaffen. 

Der Stoff für die Lügenge-
schichten ist immer der glei-
che: Die »Fake-Polizisten« 
tauchen auf, erzählen am 
Telefon von einer Einbruchs-
serie in der Nachbarschaft 

und einem möglichen Ein-
bruch auch »in Ihrem Haus, 
da der Name auf der Liste der 
Bande steht«. Die Frage nach 
Wertgegenständen werde all-
zu schnell mit einem Ja beant-
wortet. Nur zu gutmütig ge-
hen meist ältere Menschen 
auf das Angebot der Banden 
ein, Kurieren doch Geld und 
Schmuck auszuhändigen, 
»damit wir die im Tresor der 
Polizei fürs Erste aufbewah-
ren können,  bevor Sie das dann 
alles zu ihrer Bank bringen«.

Der vermeintliche Ober-
kommissar Maier schickt  
gleich den Kollegen Müller 
vorbei, das war es dann auch 
mit dem »Polizei-Einsatz«. 
Die Opfer sehen ihre Wertsa-
chen nie wieder, manchmal 
gaben sie sogar ihre Konto-
verbindungen preis. Der Preis 
dafür: Teilweise lösten sich 
Beträge in fünf- oder sechs-
stelliger Höhe in Luft auf.

 Max Bammert, einst Lehrer 
an der Bickebergschule und 
nun für die Prävention beim 
Weißen Ring zuständig, stellt 
sich die Frage: »Warum fallen 
Menschen darauf rein?« Auf-
fallend für ihn ist das systema-
tische Vorgehen der Täter, die 
in der Hauptsache aus Ost-
europa und der Türkei stam-
men. Falsche Polizisten, fal-
sche Stromableser, falsche 
Bankmitarbeiter: Das Spekt-
rum ist breit, die Raffinesse 
der Täter umso verfeinerter.

Was rät der erfahrene Mit-

arbeiter? »Das Wichtigste ist, 
selbst aktiv zu werden, den 
Spieß herumzudrehen und In-
formationen einzuholen, ob 
es sich tatsächlich um Polizis-
ten, Stromableser oder den 
Enkel handelt.« So könne 
man sich  gegen den Folgean-
ruf wappnen, »der sicherlich 
kommt«. Denn, so Bammert, 
»diese Betrüger sprechen ak-
zentfrei Deutsch, sind gut ge-
schult und manipulativ«.

 Wenn ein Unbekannter an 
der Wohnungstür erscheint 
und vorgibt, für ein Unter-
nehmen oder eine Behörde 
beauftragt zu sein, dann sollte 
man misstrauisch sein und  
die Initiative ergreifen, indem 
man den Unbekannten nicht 
in die Wohnung lässt, son-
dern bei der angeblichen Fir-
ma sich telefonisch erkundigt, 
was hinter der Sache steckt.

Mulmiges Gefühl

 Diese neue Flut an »falschen 
Polizisten« ist für Jochen 
Link, Leiter der Außenstelle 
des Weißen Rings im Schwar-
wald-Baar-Kreis, nichts Unge-
wöhnliches. »Solche Betrugs-
maschen kommen in Wel-
len.« Aus Gesprächen  weiß er, 
dass die Arglosigkeit der Op-
fer nicht bis zum Auffliegen 
des Betruges bleiben, sondern 
auch schnell verpuffen kann. 
Mancher habe bereits nach 
dem Auflegen des Hörers das 
mulmige Gefühl gehabt, 
»jetzt habe ich einen großen 

Fehler gemacht«. Wer sind 
diese Menschen, die subtil 
Druck aufbauen und Ängste 
schüren und Menschen nicht 
selten um ihre ganze Alters-
vorsorge bringen? Meistens 
aus dem Osten, bekräftigt 
auch er. Selbst aus litauischen 
Knästen heraus, so entnahm 
er Ermittlungen, habe man  
versucht, Menschen im Wes-
ten um ihr Geld zu bringen.

Zerwürfnis zementiert

Einen Fall wird  Link nicht so 
schnell vergessen. Eine Anru-
ferin versuchte,  ein älteres 
Ehepaar aus dem Kreis um 
eine fünfstellige   Summe  zu 
prellen.  Nach den Recherchen 
der Polizei war klar: »Das 
Telefonat ging nicht von der 
Schwiegertochter aus,   son-
dern kam aus einem  osteuro-
päischen Land.« Doch die Op-
fer beharrten darauf, das »war 
die Schwiegertochter«, die 
mit dem Sohn in Bayern lebt. 

Link versuchte zu vermit-
teln und die beiden vom 
Gegenteil  zu überzeugen, oh-
ne Erfolg. »Das hat mir emo-
tional weh getan.« Die Fami-
lie sei zerrüttet, es gebe weder 
gemeinsame Geburtstage  
noch ein gemeinsames Weih-
nachtsfest  mehr. »Die beiden 
wollten wohl einfach nicht 
wahr haben, dass sie ge-
täuscht  worden sind.« Denn 
betrogen worden zu seien, »ist 
für viele ein herber Schlag ins 
Gesicht, nicht nur finanziell«.
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Schwiegertochter 
fällt in Ungnade

Neue Welle  an   Betrugsversuchen / Maschen 

­ruinieren  finanziell und zerstören auch  Familien 

n Von Laura Stern 

Villingen-Schwenningen. Vom 
14. September bis 4. Oktober 
radelten 1292 Bürger der 
Doppelstadt   für ein gutes Kli-
ma. Ziel der internationalen 
Kampagne Stadtradeln ist es,  
die eigene  sowie auch  die 
CO2-Emissionen der teilneh-
menden Kommune zu sen-
ken.  In der Doppelstadt konn-
ten 40 Tonnen  CO2  vermie-
den werden, hieß es bei einer 
Pressekonferenz. 

21 Tage lang sollte mög-
lichst viele Alltagswege kli-
mafreundlich mit dem Fahr-
rad zurück gelegt werden.  Ins-
gesamt konnte  eine Strecke 
von 272 741 Kilometer erzielt 
werden. Deutschlandweit, bei 
Bewertung aller Stadtgrößen-
klassen,  landete Villingen-
Schwenningen auf Platz 124 
von 1408.  Zum ersten Mal hat 
sich die Stadt  an der Aktion 
Stadtradeln beteiligt und hat 
direkt in der Kategorie »Fahr-
radaktivste Kommune« als 
bester Newcomer gewonnen, 
berichtet der Mobilitätsbeauf-
tragte Ansgar Kundinger.

Mit 2243,8 Kilometer er-

reichte Michael Hedderich  
den ersten Platz in der Dop-
pelstadt und konnte so 329,8 
Kilogramm CO2     vermeiden. 
Auf dem zweiten Platz lande-
te Karl Rupp mit 2090,2 ge-
fahrenen Kilometer und auf 
Platz drei Christina Müller 
mit 1874,6 Kilometern. Die 
Plätze eins bis 15 erhalten im 
Laufe der Woche ihre Preise, 
die von der Verwaltung ver-
teilt werden. Unter den Teil-
nehmern erhalten auch 30 Zu-
fallgewinner kleine Preise.

 Insgesamt nahmen  88 
Gruppen an der Aktion teil. 
Darunter erzielte der Radclub 
1886 Villingen  mit 47 Teil-
nehmern 31 729 Kilometer 
und  so Platz eins. Mit 27 341 
gefahrenen Kilometer liegt 
das Team des Schwarzwald-
Baar-Klinikums auf Platz 
zwei, für das Team traten 124 
Teilnehmer an. Die Stadtver-
waltung  konnte mit  16 682 Ki-
lometern und 113 Teilneh-
mern Platz drei erreichen.

 Aber nicht nur die Kilome-
ter, die einzeln oder in einer 
Gruppe gesammelt werden 
konnten,  spielte bei dieser Ak-
tion eine Rolle. Damit mög-

lichst viele dauerhaft vom 
Auto aufs Rad umsteigen, 
braucht es eine gute Radinfra-
struktur. Mit der App RADar, 
wurden nicht nur  die Kilome-
ter der Teilnehmer erfasst, 
sondern  die Radfahrer konn-
ten auch Meldungen zur Ver-
besserung der Radinfrastruk-
tur abgeben. Sie konnten  der 
Verwaltung Schlaglöcher, 
plötzlich endende Radwege 
oder eine unübersichtliche 
Verkehrsführung melden.

Es gingen 432 Meldungen 
bei der Verwaltung ein, was 
im Verhältnis, laut Kundinger 
sehr viele seien. Diese vertei-
len sich auf Villingen, 
Schwenningen und  die umlie-
genden Ortschaften.  Darunter 
war die Top-Meldung, die 
Bahnunterführung in der 
Mönchweiler Straße in Rich-
tung Wieselsbergstraße.

Acht der Meldungen konn-
ten bereits bearbeitet werden. 
Darunter die Radfurtmarkie-
rung auf der B 33 und in der 
Salinenstraße, der Grünrück-
schnitt in der Schwenninger 
Straße und  Asphaltkeile an 
den Randsteinen. 45 Meldun-
gen sind  in Bearbeitung da-

1292 Bürger treten in die Pedale
Stadtradeln | Teilnehmer melden Verbesserungsvorschläge für Wege  

Die fleißigsten Radler erhalten diese Tage ihre Preise, die der 
Mobilitätsbeauftragte Ansgar Kundinger präsentiert. Foto: Stadt


